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Ausführun gsbeflimmungen
,«r Berorduuug des Bondesrats über die Einfuhr von

Salzheringen. Vom 22. Januar 1916.
Auf Grund des § 2 der Verordnung des Bundesrats

über die Einfuhr von Salzheringen vom 17. Januar 1916
» (Reichs-Gesetzbl. S . 45) wird bestimm! :

K 1. Wer aus dem Auslande Salzheringe einführt,
ufte ist verpflichtet, den Eingang der Salzheringe im Inland

der Zentral -Ernkaufsgesellschafl in. b. H. in Berlin unter
«*§ Angabe der Menge, des bezahlten Einkaufspreises und des

§ Aufbewahrungsorts unverzüglich anzuzeigen; die Anzeige■ hat durch eingeschriebenen Briet zu erfolge».Dabei ist tun.
l lichft ein von der Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H.

vorzuschreibendesForinular zu benutzen.
Als Einführender im Sinne dieser Bestimmungen gilt,

wer nach Eingang der Ware im Inland zur Verfügung
über sie für eigene oder freinde Rechnung berechtigt ist.
Befindet sich der Verfügungsberechtigte nicht im Inland,
so tritt an seine Stelle der Empfänger.

§ 2.  Wer aus dem Ausland Salzheringe einführt,
hat sie an die Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H. in
Brrlm zu liefern. Er hat sie bis zur Abnahme durch die
Gesellschaft mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns
zu behandeln, in handelsüblicher Weise zu versichern und
aus Abruf zu verladen. Er hat sie aus Verlangen der
Gesellschaft an eine.n von dieser zu bestimmenden Orte zur
Brstchtlgung zu stellen.

§ 3. Die Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H. hat
fich unverzüglich nach Empfang der Anzeige (§ 1) zu er-
kläre», ob sie die Salzheringe übernehmen will.

§4 . Die Zentral-Einkaufsgesellschaft hat für die von
ihr übernommenen Salzheringe einen angemessenenUeber-
natzmcpreis zu zahlen.

j ber Verpflichtete mit dem von der Zcntral-Ein-
kaussgesellschaft gebotenen Preise nicht einverstanden, so
setzt ein Ausschuß den Preis endgültig fest; der Ausschuß

Y« bestimmt auch, wer die baren Auslageii des Verfahrens
.in» zu tragen hat. * 1 1
8 f . ^ ^ Reichskanzler ernennt den Vorsitzenden des Aus-

i)tj fetne Mitglieder und deren Stellvertreter,
i« n, .. ®e.r Ausschuß entscheidet in einer Besetzung von 5
ndff: „X ebern' ”on  welchen mindestens 3 dem FachhandelM angehören müssen.

» Ter Reichskanzler kann allgemeine Grundsätze aufstellen
»die der Ausschuß bei seinen Entscheidungen zu befolgen hat.'

ii  mUH F ft? er  verpflichtete hat ohne Rücksicht auf die cnd-
1  kaussa -s? ,? ? s)'"0 des Preises zu liefern, die Zcntral-Ein-
1 . Wen Ä ' , u' °Ä bt" """ ^ m

t fÖLC, Ueberlassung nicht freiwillig, so wird das
kAnmbn Antrag der Zentral -Einkaufsgesellschaft durch

*•? "ZZ ^ zuständigen Behörde auf f£ od!r die von
dem Antrag bezeichnete Person übeetraaen . Die

T. B. Nr. 284 St . Weilburg, den 9. Febr. 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises
Die von der Königlichen Regierung festgesetzten Zu-

und Abgangslisten und Zusammenstellungen der Zu - und
Abgänge für das III . Vierteljahr 1915 sind nach Kennt¬
nisnahme und eoentl. Berichtigung der Kontrolle sofort
an die Hebestelle weiter zu geben. Diese sind anzuweisen,
dre Heberollen auf Grund der Zu - und Abgangslisten und
Zusammenstellungen der Zu- und Abgänae zu berichtigen
und die Listen innerhalb 3 Tagen der Königlichen Kreiskasse
rn Weilburg zuzusenden.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

Lex.

•9 ihr in V, / ’ d -Otyuioe aus sie oder die von
' J ' l bem  Antrag bezeichnete Pe/on übertragen . Die

’iidi S -' L 0" fÖeU SUr Überlassung Verpflichtete» zu
Mm zügcht ^ " tum geht über, sobald die Anordnung

JSyawÄiMf sr *
:e! -ültiq alle Streckt ^ brwaltungsbehördc entscheidet end-

ber che Liestruna A t-' ' " J '* bm  Beteiligten
-igentumsüberaanö Versicherung und den
'usschuß zuständig ist. nach 8 4 der

oder im Grenzoerkedr an- ^ 01g ^elseprovrnni
^Wofern die Einfubr ni£ ^ £ Island eingeführt werden.
4 tz 9 Die Ln 3 Handelszwecken erfolgt.
Wöhere VerwaltunasbeAbn ^ albehörden bestimmen, wer als
"m Si „ne die er VeÄ ' "nd ? lS  zuständige Behörde

« io Zl ^ bnung anzusehen ist.
i- Geldstrafe bis -» ^ ms bls 3" fed>§ Monaten oder
er den Vorschriften j^nnfzehuhuudert̂ Mark wird bestraft,»Uär* 1 ° btr im§2

ungspflich" können° b̂ ^ ^ , f 9e" bie ^zeige . und Liefe¬
re Sr f"i Salzheringe , auf die sich die straf¬
tet). ob sie dem Ä - .gezogen iverden. ohne Unter-. o ue dem Tater gehören oder nicht.

erkündunq der^ i « '"".̂ chung tritt mit dem Tage der
Berlin d L I bem 26‘ 2 ° ". 1916 in Kraft.Berlin, den 22.  Januar 1916.

®er Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Nichtamtlicher Teil.
Wie verbilligen wir das Schweinefleisch?

von F. Schulz, früherer Ritterqutsb.sitzer. jetzt Kriegsadministrator
rn Ärlmersdorf «Uckermark. )

außerordentlich hohen Preise , die wir jetzt für
L-chweinefleisch, Schmalz. Bulker, Milch etc. bezahlen müssen,
jofern diese Produkte überhaupt erhältlich sind, haben ihre
Ursache einmal in der fehlenden Zufuhr vom Auslande,
sodann in dem herrschenden Futtermangel im Jnlande.
Um orejen zu bekärnpfen und die brennende sfrage der Er-
nährung unserer Viehbestände zu lösen, inüssen wir vor
allen Dingen daraus Bedacht nehmen, daß mir ivegen der
mangelnden Znfuhr vom Auslande die einheimischen Futter¬
mittel zu vermehren suchen. Dies geschieht unter anderem
durch den̂ vermehrten Anbau von Comfrey. Es ist daher
auch mit Freuden zu begrüßen, daß seitens der Eisenbahn-
Behörde jetzt eine Frachtermäßigung beim Bezug von
Comsrey-Ltecklingen gewährt wird. Denn die Deutsche
Landwirtschaftliche Presse schreibt in ihrer Ausgabe vom
18. Dezeniber 1915 folgendes:

^ " stkökirigen Bemühungen des Saatgutzüchters
Dr . H. Weber zu Berlin-Halensee, der Züchter des Edel-
Eomfrey „Matador ", ist es zu verdanken, daß mit Gültig-
keck vom 9. Dez. 1915 ab ein Ausnahmelaris für Conifrey-
stecklinge in Kraft tritt . Comfrepsendungen iverden also
^ - 3Ü Frachtsätzen für Frachtgut eilgutmäßig beför-

ble  ^ rnd)t '"ird um die Hälfte erinäßigt.
Mit Recht behauptet daher die Landwirtschaftliche Presse,
haß es durch diese Bestimmung vielen erleichtert wird, sich
ebenfalls eiue Comfreyplai-tage anzulegen, um auf diese
Weise gutes billiges Grünfulker für die Schweinehaltung
zu erhalten und so zur Schweinefleischvermehrungbeizutragen.

, Zur Aufklärung über die Pflanze möge hier nur
einiges gesagt sein. Genaueres findet man in den Kultur¬
anweisungen der verschiedenen Züchter.

Einmal angebaut hält die Pflanze 20 bis 30 Jahre
aus . Jedes Jahr kann man sie 5 bis 8 mal schneiden.
Auf gutem, tiefgründigem Boden erntet man pro Morgen
( U Hektar) zirka 1000 Ztr. grüne Blätter, die nach den
vor mehreren fahren ausgeführten Untersuchungen der
landwirtschaftlichenVersuchsstation in Berlin einen Futter¬
wert von 750 Mk. haben. Im Verhältnis zu den heutigen
Prelsen der Futtermittel dürfte der Wert zur Zeit noch
bedeutend hoher zu veranschlagen sein.

^ Die Schweine ziehen dieses Grünsutter jedem anderen
Grunsutter vor, ebenso ist es ein ausgezeichnetes Futter
für Ziegen, Enten , Gänse sowie für wachsende Pferde und
Rinder , ^ eder Landwirt , jeder Ackerbürger/jeder Arbeiter,
der fich nur 1 bis 2 Schweine hält, sollte ein paar Mark

wenden, um sich durch einen Versuch von der Vor¬
züglichkeit der Pflanze zu überzeugen.

»Matador "-Comfrey hat sich nicht nur praktisch bei
Lausenden von Landwirten bewährt, sondern sein Wert ist
auch durch wissenschaftliche Untersuchungen festgestellt wor¬
den, besonders den auf diesem Gebiete erfahrenen Professor
Lehmann m Güttingen, der auf einer öffentlichen Ver¬
sammlung der Vereinigung der Schiveinezüchter Comfren
" . . eif vorzügliches „Weitungsiutter " für Schweine be-
zeichnet hat. ^ m vorigen Jahre ist „Matador " auch von

Lrta ®”" M“ r °"dwIr„ch- ,ts.G„ -ll,cha,t

imS™0™ b^ ec“n allgemeinen Interesse zu wünschen.
anaeb7, ./Ewenden Frühjahr diese Pflanze ganz allgeniein
fÄ -es* l U!" Ql "irmand nötig hat, dafür ein be-

L°nd zu opfern, indem jede ver-
damit b^w Hof. im Garten oder hinter der Scheunedamit ausgenutzt werden kann.

Der Weltkneq.
Großes kjauptquartier. 10. Februar mittags.

(CD. T. B. Kmtlich.)
Bl - stlichcr Kriegsschauplatz

Nordwestlich von Vtmtz entrissen unsere Truppe
den Franzosen ein größeres Grabenstück und gewannen i
der Gegend von Neuville einen der verlorenen Trichte
zurück. 52 Gr ^.Bngenc uiid 2 Maschinengewehre fiele
dabei in unsere Hand.

Südlich der Somme ivurden mehrfache französisch
Teilangnsse abgeschlagen. ^ • **

Hart nördlich ^ccquincourt gelang es dem Feinde
auf einem kleinen Teil unseres vordersten Grabens Fus
zii fassen. Auf der (5o -" brcs Höste quetschte» mir durc!
Sprengung eine» feindlichen Minenstollen ab. Französisch!
Sprengungen nordwestlich von Ocllcs (in den Vogesen
blieben erfolglos.

Oeftli ster Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen unt

bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer wurde»
Angriffe schwacher russischer Abteilungen durch österreichisch¬
ungarische Truppen vereitelt.

Valkan K̂riegsfchauplatz.
Nichts Neues. ' ; - ; :

' ;v Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Vimy enlrisfen unsersTruppea den

Franzosen ein mShere » Grabenstück und gewannen in
der Gegend von Neuville einen d - früher verlorenen Trichter

52 « -fangene und 2 Maschinengewehre fiele«
habet in unsere Hand. Südlich der Somme wurden mehr»

Teilangriffe abgeschlagen . Hart nörd»
llchBecquincourt gelang es dem Feinde, in einem kleinen

un eres vordersten Grabens Fuß zu fasten. Auf der
^wbres .Höhe quetschten wir durch Sprengung einen feind.
I chen Minenstollen ab. Französische Sprengungen nordöst.
Iich von Celles (in den Vogesen) blieben erfolglos

®ln  " CUPF Ki 'egsplan der (Entente ? Belgische
EiliS n̂ ben der Vermulung Ausdruck, daß die von der
belgischen Regierung und der englischen Admiralilät anae-
ordneten Requisition aller belgischen Handelsschiffe und
Transporidampfer und die Einschränkung der englischen
£ “j r , 6; n Zweck ha, Schiffsmaterial sreizumachen
® t8( loll zur Vorbereitung großjügiger Aktionen der
gewahrt"ŵ rd"b"' Ö&er &C ^ ebot̂ noĉ strengstes Geheimnis

Englands Anfrtedenheit wtt der geplanten Lnfl-
StVl 1, Londoner  Blätter äußern sich gegen die
J J ' 6{.r Regierung bie Luftverteidigung dem früheren
Befehlshaber in Flandern und jetzigen Oberbefehlshaber
aller briiüchen S 'reikräfte Lord French of Dvern zu über.
Iln R̂eme?« 6 "̂ artige Maßregel, so sagen sie, sei wieder
ein Beweis baför, daß die Regierung m't schwachenM'lieln
arbeiten wolle. Die Aufgabe Frenchs sei schwierig genug;
es sei nötig, diesen besonderen Dienstzweig einer Person
roitfme" rQ9en' ö * ^ 0anj  dieser schwierigen Aufgabe

Gallieni der Diktator.
Frankreich schreit nach dem starken Mann, der daS

Land retten und zum Siege führen ioll, da eS die Hoffnung
auf feine Regierung und Heeresleitung aufqegeben hat.

r«u f? mrt,e Antwort der Pariser Blätter auf diesen
Angstschrei ist laut „Kö'n. Ztg." kaum etwas anderes als
ein Hinweis auf den kommenden Diktator, der Gallieni fein
wird. Gall-eni ist zweiffelloS der tüchllgste französische Ge-

^ Beginn des Krieges Kommandant von Paris,
hat der Eroberer Madagaskars namen'lich an den Septem^
berkämpfen de« Jahres 1914 hervorragenden Anteil gehabt;
?r*!lnbJ e ü. ®ê lIfe Maunoiny . der als Armeebefehlshaber
später durch einen Schuß ins Auge schwer verwundet wurde
und nach 'emer Genesung, als Gallteni Kriegsministerw«r.
mu TJ o ttn  ? 18 Kommandant von Paris übernahm.
M't Gallieni werden wir als dem kommenden Mann Frank-

3V *chnen haben, das heißt mit einem Gegner, der
fähig und entichloffen ist. Wie entschieden er zu handeln
wf'b' davon kann Frankreich ein Lied singen, seit er Krieg,,
minister ist. Er hat mit ei ernem Besen Kehraus mit man-
wbs? , , "vE f," der französischen Heeresverwaltunggehalten;
"ach fein Auftreten in der Kammer hat gezeigt, daß er nicht
°« Mann ist, auf den ein Kammerregiment Eindruck macht.
Vielleicht wird er ein neuer Gambetta werden, es fragt fich
nur, ob Potncaree und Genoffen ihm nicht doch noch den
Stein in den Weg legen werden, der ihn zu Fall bringt.

Ciemenceau hat eine gute Witterung, er erblickt in de«
Kriegsminister Gallieni gleichfalls den kommenden Dtklator
und sucht»hm, wie jedem austauchenden Machthaber, seiner
Gewohnheit treu ein Bein zu stellen. Für daS Durchein.
ander der Gewalten und die daraus entstehendenFehl,
schlüge und Mißerfolge macht er die Eigenmächtigkeit des
KrtegSmiNisters oerantworllich. Gallieni hatte gesagt, man



mtffe «war den verfaffungSmäßigenGesehen sich un^ rwerfen,
«em» aber der gesundeM nschenverstand es fordere, bütfe
»an nicht «Ogern, gegen dos Reglement «u marschieren. Der
«riegSimntster könnte also, so bemerkt Ciemenceau bisst« da-
tu, unter der Heiterkeit einiger Abgeorüneiec. die von Irr-
sinn befallen sind, sagen, das,, wenn «ein „ge under Men,chen
verstand' , d. b. eine A ffrssung, über die er alleln Richter
ist, sich in Widerspruch mit dem „Regleimni besSnde, er
«tcht zögern würde, gegen das „Reglement äU marschigen.
E» fehlt da ke-n Wort >n der Tneorie der willkürlichen Ver¬
letzung jeder Gesetzlichkeit. Golttenis Wort hat tatsächlich
einen diktatorischen Klang. Wer weiß, was in Frankreich
noch werden mag, und wie schnell die uberra chende Land
hing . Me freilich das Eingeständnis deS Zusammenbruch«
wäre , sich vollziehtl

Neuer Luftangriff auf die englische Küste.
Das Londoner Kriegsamt teilt mit: Am Mittwoch nach-

mittags näherten sich zwei dcutiche Seeflugzeuge der Küste
von Kent. Wenige Minuten iväier fielen drei Bomben in
einem Felde in der Nähe von Ramgate nieder, vier Bomben
nahe der Schule von B oadstairs. Bon den letzieren sind
drei entknallt. Der Verlust von Menschenleben ist nicht zu
beklagen, auch soll ke>n Schaden verursacht worden sein außer
an Fensterscheiben. Wettere Londoner Meldungen behaupten,
daß die beiden deutschen Flugzeuge mit ihren Bomben zwei
Frauen und ein Kind verwundet haben. E ne Anzahl Flug¬
zeuge des Heeres und der Marine fliegen auf, um die
Flieger , die sich sofort entfernien, anzugreisen; aber über
einen Kampf wird nichts gemeldet.

Mit dem Besuche von Ramsgate und vroadstair»
haben die deutschen Flugzeuge zwei Punkte berührt, die im
englischen Leben eine große Rolle spielen. Beide Orte liegen
auf der sogenannten „Jsle oi Thane' . dem äußersten süd-
Östlichen Vorsprung Englands , der heute trotz seines Insel-
namens durch Austrocknung des schmalen, trennenden Wasser-
«mes mit dem Festlande verbunden ist. Die vorspringende
äußerste Spitze, North Foreland , besitzt eine der wichtigsten
Küstenwachtstattonen. die, auf steiler Felsküste gelegen, nach
Süden Osten und Westen weit in das Meer hinausspähen
kan«. Ihre BeschäMgung oder Zerstörung würde für die
Bewegung der englischen Schiffe von größter Bedeutung
sein, und die artilleristische Verteidigung dieses nur 1 Ki o-
Meter von Broadstairs entfernten Punkte« war bereits im
Frieden vorbereitet worden. In Broadstairs selbst befinden
sich Unterkunstsbauten für die dort im Frieden übenden
Lerrttortals . Heute sind die dortigen Uebungsplätze laut
.Tag ' zweifellos mit Militär belegt.

Ramsgate ist ein durch Molenbau geschaffener Hafen,
in dem fast ausschließlich französische Frachidampser zu oer-
kehren pflegen. Auch kleinere französische Kriegsschiffe such¬
ten von Zeit zu Zeit RamSqate zu V-rbrüderungszwecken
auf. Der ziemlich große, aber nur einen Eingang besitzende
Hafen wird im Winter auch als Sicherheitshafen für die
großen Pracht sachten benutz'. Auch hier fehlt es nicht an
Vertetdigunaseinrichtungen und Truppensammelplätzen, aber
ein Be uch Ramsgates hoi seinen Hauptwert dadurch, daß
er den Handels- und vielleicht auch Truppentransportver-
kehr mit Frankreich schwer treffen kann und hoffentlich traf.

Ein englischer Minifler für Lustsahrt. Der Lon¬
doner „Standard " meldet, die Regierung sehe keinen Grund,
eine Rachepolitik wegen der Zeppeline in Anwendung zu
bringen . Es wird ein Minister sür Lustfahrt ernannt wer-
den. Frankreich hat seinen LuftfahrtdirektorBesnard soeben
abgeseht und zu besten Nachfolger den Arlillerieoberst Artie
Reanier , Direktor der PyrotechnischenMilitärzen ralschule,
ernannt . Der Luftschiffdirektor allein tuts auch nicht, Fran-
zosen und Engländer haben sich auch schon zu dem Einge-
ständnis bequem», daß es gegen Zeppeline keinen Schutz gibt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe deS Generals v. Linstngen und

bei der Armee des Generals G-asen v. Boihmer wurden
Angriffe schwacher feindlicher Abteilungen durch österreichisch-
ungarische Truppen vereitelt.

Der Valkankrieg.
Der Vormarsch in Albanien schreitet trotz der außer¬

ordentlichen Mar 'chschwierigkeiten, die das unwegsame Ge-
iände bietet, ständig und erfolgreich vorwärts . Die Linie
Durazzo - Tirana ist von den sieghaften österreichischen
Truppen bereits erreicht. Ob die Stadt Durazzo, die einstige
Residenz des Fürsten Wilhelm von Albanien, von den
Oesterreichern bereits genommen worden ist, bleibt noch ab-
»uwarten. Die amtliche Bestätigung einer bezügliches Privat-

Ter tote Vampyr.
Roman von H Hill.

(Nachdruck verboten.)

Meldung liegt noch nicht vor. Daß die Einnahme DurazzoS
nur noch eine Frage der Zeit ist, unterliegt ke nem Zweifel.
Auf ihrem Anmarsch auf Durazzo sind die Oesterreicher erst
ein einzige« Mal feindlichem Widerstande begegnet. Der
Gegner bestand aus Banden Effed Paschas, die durch ser-
biiche Truppenreste und iialientjche Landungstruppen oer-
stärkt worden waren. Nachdem der Gegner geschlagen
worden war. konnten die Sieger Ihren Vormarsch auf
Tirana fori fetzen, das nur noch 30 Kilometer östlich von
Durazzo liegt. Da die Jialiener ihre albanischen Haupt-
kräste im Süden des Landes, in und um Valona konzen¬
trierten so ist aus nennenswerten Widerstand nicht zu
rechnen'. Da von Tirana eine verhältnismäßig gute,
Straße nach Durazzo führt, werd n sich die Operationen
die bisher durch Wegehinderniffe aufgehalten wurden, schneller
vollziehen.

In *. uuo standen sowohl italienische wie serbische
Truppen. Ueber ihre Stärke war nichts Au hentisches be-
kannt geworden. Hartnäckige Gegenwehr war nach allen
vorliegenden Meldungen zu erwarten. Es hieg vielmehr
übereinstimmend, daß die Truppen bet Annäherung der
Oeste,reicher nach dem Süden zurückgezogen werden würden.
Hiersür steht den Italienern nur noch d>- an der Küste ent¬
lang führende Straße zur Verfügung, da ihnen, wie der
militärische Mitarbeiter der „Voss. Zig.' heroorhebt, der
andere, weiter im Innern führende Weg durch den Vor-
marsch der Oesterreicher auf Tirana bereits rntzogen ist.
Ueber den bulgarischen Vormarsch von der albanischen
Grenze her schien noch immer amtlich beglaubigte Nach¬
richten. Nach ousländischin Berichten sollen die Bulgaren
bereits in Elbaffan ein rezogen sein. ES würde dies mit
der Nachricht übereinsttmmen, wonach zwischen österreichischen
und bulgarischen Truppen die unmttleibare taktische Fühlung
herqestellt worden ist. . _ , .. . , ,

Oie sranzSsiichen StreltkrSfte bei Saloniki haben
Athener Meldungen deS „Temps ' zufolge nach der griechisch-
bulgarischen Grenze hin nahezu in Fühlung mit dem Feinde
genommen. Wich'ige Verstärkungen aus dem Mut erlaube
seien in Salontk gelandet. Die serbische Armee soll im Falle
einer Offensive verwende» werden.

Rumänien vor der Enhcketdung . Die nrmirmichen
Blätter bezeichnen die Lage als sehr ernst und erklären zum
Teil, daß die Zukunst Rumäniens sich in den nächste« Tsgen
entscheiden müffe. Die Frage der auswärtigen Politik bildet
den Gegenstand zahlreicher Ministerberatungen. Minister¬
präsident Brattanu Halle mit dem Generalstadsches eine ein-
gehende Besprechung, als deren Ergebnis der Beschluß de«
Ministerrat« genannt wird, auch weiter strengste Neutralität
einzuhalten. Danach hat der rumänische GeneralstabSches
augenscheinlich die Hoffnungslosigkeit der militärischen Unter-
nehmungen de» VieroerbandeS zum Ausdruck gebracht.

Rumänien » Krieg gegen Rußland fordert der xrüher«
rumänische M ntsierprästdent Tarp, der erprobte und Äber-
zeugte Freund der Zentralmächte. Wir wollen den SMcg,
so sagt Peter Carp, weil wir unseren Todfeind destrge«
wollen, um Beffarabten von Choiln bis zum Meere zu er-
kämpfen und vom Pruth bis zum Dnjestr in Besitz zu
nehmen. Wir wollen keine Vergrößerung oder Eroberung:
Beffarabten ist unser Eigentum! Wir wollen unser väier-
ltcheS Erbe von den Moskowitern wieder haben! -wir
brauchen die Dobrudlcha von Herrschen am Bug bi« Inge !,
bi« dahin, wo die Ruffen selbst zugestehen, daß dort Ru¬
mänen leben. Wir wollen dte Affeoroffer Ebene, die von
Moldauern und Deutschen bewohnt wird. Auf diesen Ge-
bieten muß ein neues Rumänien gebildet werden. Sowie
Deutschland Ostpreußen und Königsberg benötigt, so können
wir ohne Odeffa nicht sein. Wir brauche« eS für die Zu-
k'wft, wenn die Moskowiterllorden vielleicht noch einmal
europäische Zivilisation bedrohen sollten. Wir müffe« die
Schwarze-Meer-Front Euronas befestigen. Der KretS der-
jenigen Rumänen, dte im wohlverstandenen Jntereffe ihre«
Vaterlandes gleich Carp den Anschluß Rumänien » an den
Bierbund und die Kriegserklärung an Rußland fordern, eehnt
sich in dem Maße aus , in dem der völlige militärische Zu¬
sammenbruch der Ententestaaten zur Gewißheit wird.

So ist es, und das ist eben unser bester Trumpf,
wenn die Kerle es dennoch versuchen sollten, uns anzu¬
greifen." versetzte Harald . „Und es ist immer noch nicht
ausgeschlossen, daß sie es versuchen. In diesem Falle
möchte A sicher sein, daß Sie sich nicht einschüchtern
lassen und keinesfalls irgendwelche Abmachung mit ihnen
treffen, ohne daß ich es weiß."

„Selbstverständlich würde ,ch das nicht tun , ent-
aeanete der Kaufmann , „das wäre ja gegen meine Ab-
machung mit Ihnen , Harald ." Dann spielten seine Finger
nervös an seiner schweren Uhrkette. „Aber das klingt,
als ob Sie einen Verdacht hätten ; was ist es, Harald l
fragte er dann mit plötzlichem Scharfblick.

Der junge Arzt, der wohl wußte, daß rede unge¬
wöhnliche Aufregung Roses Vater den Schlaganfall bringen
konnte, den er schon an jenem Morgen gefürchtet hatte,
hielt es nicht für ratsam, ihm etwas von der merkwürdigen
Sehnlichkeit zu erzählen . Auch hätte er sehr weit ausholen
müssen, denn Melneck wußte nichts von dem damaligen
Besuch des Mannes mit den „Blechzähnen". Harald hatte
ihm denselben ebenfalls in Rücksicht auf seine Gesundheit

versĉ vieg e ^ ^enn je^t nur: „Wie ich schon bemerkte,
brauchen Sie sich in keiner Weise zu beunruhigen . Es
liegt nichts Bestimmtes oder Greifbares vor. Aber zu
dieser Jahreszeit sind immer Fremde da, die man nicht
kennt. Ich habe im Dorf ein paar Leute gesehen, die ganz
harmlose Touristen sein können, vielleicht aber auch nicht.
Deshalb wollte ich, daß Sie auf Ihrer Hut sein sollten,
und vor allen Dingen, daß Sie sich auf nichts emlaffen,

^ " ' « ETer seinen Satz au Ende sprechen tonnte , trat Rose

rebte« Zeugnis der Kopflosigkelt, die bet de« beiden
Schwesternottonen herrscht. Natürlich lucht man dte W^
heit nach Mögltchkelt zu verschleiern selbst Salandra wagt
angesichts de« französischen Besuches nicht mehr, so offen
von seinem bevorstehenden Rücktritt zu sprech-n wle b »her
Sein letzte« Dogma lautet : Da , italienische Kabineit ist
einig entweder gehen alle Minister oder keiner. Brianh
erklärte, er hoffe bestimmt, durch seine Romr-i « n°chen ^ reBande zwischen Italien und Frankreich hrrzustellen. Der
Ministerpräsident sang ein Loblied auf dt« italienische Armee
die im Kampfe gegen den Feind wie gegen Gelände und
schlechtes Wetter andauernd Heldentaten verrichte. (!)

Uli» der Rokwendigkeit eine » Rückzüge» an der,
J onzosront scheint die italienische He-resleiinng »» rechnen
Nach Budapester Meldungen macht sich an dieser Front eine
immer größer werdende Unruhe der Italiener bemerkbar.
Die italienische Infanterie baut »- großer Eile Drahthtnder.
niste, und sieben Kilometer hinter der Fron werden neue
Verteidigungsstellungen eingerichtet. Cadorna selbst hat schon
wiederholt von heftigen österreichischen Angt^ en berichtet
Daß dte Italiener nach ihren ungeheuren Verlusten und
Mißerfolgen mit tiefem Unwillen den hoffnungslosenAlpen-
kampf sortsetzen, ist Tatsache.

L)er isaueiuiu)e
Cadorna berichtet von be'onders heftigen Kämpfen am

Jsonzo und meint, daß seine Truppen durch direktes Schießen
aus die gegnerischen Stellungen gute Erfolge erzielt hätten.
Da « klingt geradezu komtich, welcherlei Erfolge davon-
getragen sein sollen, verschweigt der Armeefuhrer wohl-
weislich. Die Spatzen pfeifen es von den Dächern, daß die
Kraft der Italiener an der österreichischen Grenze gebrochen
und der Niedergang unaufhaltsam geworden ist.

Die fortwährenden Beratungen des italienischen Mini-
sterrais, an denen jetzt auch der französische Minister¬
präsident Br !"" d mit jeinen Räten tellntmmt, sind ein^ be-̂

lim Ihr Gesicht zekgte einen halb ärgerlichen, halb
amüsierten Ausdruck, als sie sagte : „Vater , draußen ist
ein schrecklich zudringlicher Mensch, der eine Photographie
des Hauses machen möchte. Ich stand ,n der Einfahrt
und wartete auf Harald , da kam er heran und stellte sich
als ein Herr Heller oder Keller vor . Erhalte sich wahrend
seiner Ferien im „Blauen Hecht" aus und sei ein passionierter
Amateurphotograph . Mit deiner Erlaubnis möchte er
gern eine Aufnahme der Villa machen. Ich sagte ihm,
du seist nicht wohl und könntest keine Fremden empfangen,
aber er besteht darauf , dich zu sprechen."

Ihr Vater sah so blaß und angegriffen aus , daß.
Rose gar nicht erstaunt war , daß Harald für ihn ant¬
wortete . Aber was er sagte, war ihr eine Ueberraschung.
Sie hatte erwartet , ihr Bräutigam würde sofort mit heraus¬
kommen und den frechen Eindringling von dem Grundstuck

der junge Mann tat nichts dergleichen, sondern
sagte lachend: „Ein von der Photographierwut ergriffener
„Spreeathener " wahrscheinlich! Na, beißen wird er i«
nicht, also herein mit ihm I" , , f ,

Rose sah ihren Vater an , ob er diesen Befehl gut¬
heißen würde . Er nickte ihr hastig zu, aber kaum war sie
draußen , da wandte er sich zu Harald : „Ich habe nur
zuqestimmt, weil ich mich auf Sie verlasse," flüsterte er heiser.
„Sie müssen wohl gute Gründe haben , sonst würden Sie
mich nicht zwingen, den Menschen zu empfangen . Es ist
sicher einer von denen, von welchen wir vorhin sprachen.

Sehr möglich. Und das will ich eben gerade heraus-
finden." versetzte Harald . „In Ihrem augenblicklichen
Gesundheitszustand kann ich Sie nicht dem aussetzen, daß
die Bande Sie unvorbereitet überfällt . Dieser Herr soll
wahrscheinlichdas Terrain sondieren, und das wird ihm
schwerer fallen, wenn er Sie nicht allein findet. Er darf
das Visier nicht lüften, sondern muß seine Rolle als Amateur-
Photograph weiter spielen, und dabei möchte ich ihn
beobachten. Ich habe einen ziemlich scharfen  Blick, und es
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Der türkische Krieg.
Ernste Ereigniffe haben sich nicht zugetragen. Die

russische Flotte beschoß im Schwarzen Meer °hn- b-l°nderenruinscrre Flotte oeicyoy un , ••
Schaden anzurichten, den Kohlenhafen von Zong.ildak Ei» ouseS. . v „ — hn§ on diesem nrflU
SS . rglü .Tu , - - . »»! an W*2
Kampe teilnahm, wuroe ourw *>>>» c“ T *” .* 06 .7» >T\

Granaten die Küste von Teke Burun . Türkische Artillerie
schlug ein feindliches Flugzeug in dte Flucht, da« vormittag»
Sedd ul Bahr überflog. Ein anderes Flug »eug, das den.
selben Abschnitt nachmiitags übeiflog, eniscrnte sich msotge
de« Ariilleiiefeuers und flüchtete sich nach Jmbros , von
einem Flugzeuge unseres Verbündeten verfolgte

Eine Denkschrift der deutschen Regierung er beid
über die Behandlung bewaffneter Kauffahrteischiffe, die de,
neutralen Mächten bekannt gegeben wurde, ist von d«
„Nordd. Allg. Ztg." soeben amtlich oeröff nüicht morde».
' «Alle bewaffneten Kauffahrteischiffe unserer Jeind,

werden fortan oi » Kriegsschiffe behandeit ."
Schon vor dem Kriege hatie der damalige englische Marin«. rh0s t ~,
minister Churchill im britischen Parlament dte Erk äru», ^
abgegeben, daß die Admiralität die Reedereien ausgeford«,_
habe, zum Schutze gegen die in gewiffen Fällen von schnell«,»'
Hiifskreuzern anderer Mächte drohenden Gefahren eine
zahl erstklasllger Liniendamofer zu bewaffnen, die dadur^
aber nicht etwa seit st den Cha.a t̂er von Hifskikuzern a»
nehmen sollten. Dt Reegierung wollte den Reedereien diesH
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Schiffe die notwendigen Geschütze, die genügende Munuil»^ , „g,
und geeignetes Personal zur Schulung von BedienunEg ^^ ,^
Mannschaften zur Versüqung stellen. Dte enalischen Re«d»^ umeis!
reten kamen der Aufforderung bereitwillig nach. Bald ««L .,
Ausbruch des Krieq-S wurde festgestellt, daß englij^
Liniendampfer bewaffnet waren. - . . . .

Die englische Regierung erklärte, daß so che Schiffe fr*™”!"*
lange den Charakter von friedlichen Handelsschiffen behaIi««In ttaöi
als sie die Waffen nur zu Verteidigungszwecken sührtzmrt dcm

»der .i

Demgemäß hat der Brt .ische Botschafter in Washington
Amerikanischen Regierung in einem Schreiben vom 25.
gust 1914 die weitestgehenden Versicherungen abgege
daß brittsche Kau!fahrteischiffe niemals zu « ngriffszwe
sondern nur zur Verteidigung bewaffnet werden.

Die Deutsche Regierung hat keinen Zweifel, baß
Kauffahrteischiff durch die Armierung mit Geschützen krie
mäßigen Charakter erhält, und zwar ohne Unterschied,
die Geschütze nur der Verteidigung oder auch dem Ang
dienen sollen. Sie hält jede kriegerische Betätigung eil
feindlichen Kauffahrteischiffe» für vülkerrechtswidrtq, iw
sie auch der entgegenstehenden Auffaffung dadurch Rechn-
trägt , daß sie dte Besatzung eine» solchen Schiffes nicht
Piraten , sondern als Kriegführende behandelt.

Die neutralen Mächte haben sich zum Teil der britischMi
Auffaffung angeschloffen, zum Teil haben sie aber auch Wr
entgegengesetzten Standpunkt eingenommen und bewa^
Kauffahrteischiffe Kriegführender den für Kriegsschiffe .
lenden Nemralttätsregeln unterworfen. Im Laufe de» Krie
wurde die Bewaffnung englischer Kausfahrtetschiffe imr
allgemeiner durchgesührt. Die bewaffneten Schiffe Engla
und seiner Verbündeten beschränkten sich nicht auf den Wti
stand, sondern griffen auch an, wobei sie sich noch falj
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'müßte mir oem Lcmei zugehen, wenn rch nicht ourchscha
könnte, was der Mensch vorhat . Denn in seiner (I
täuschung, daß er Sie nicht überrumpeln kann, gibt
sich sicher irgend eine Blöße ." , t —

„Aber das schlimmste wird dadurch doch nur hmaii-
geschoben," warf Melneck ein. 1

„Ja , mehr können wir augenblicklich nicht tun* 5cm  ^
versetzte Harald . „Es ist schon viel wert, wenn -l,ar fast,
ein paar Tage gewinnen , um unseren Feldzugsplan kennen
entwerfen . Aber fassen Sie nur Mut, " fuhr er fort, &£;udj, daß i
er sah die Totenblässe, die sich über des Kaufmanns öPger als
breitete, und seine zitternden Lippen. „Vielleicht ist
wirklich nur ein harmloser Reisender, und wrr sind g>
überflüssigerweise erschrocken. Das wird uns übrigensn!
öfter passieren, und mich wundert überhaupt , daß
nicht schon eher geschehen ist."

Er konnte nichts weiter sagen, denn eben offne-e
die Tür , um Herrn Keller eintreten zu lassen. Er
munter hereinspaziert , aber Harald , der ihn mit Argusait
beobachtete, entging nicht der leise Ausdruck von
täuschung in seinen Zügen , als er Herrn Melneck
allein fand . Auch ein ärgerliches Herabziehen der o
Lippen konnte er nicht ganz verbergen , trotzdem er ft
wieder auf seiner Hut war . In fließender Rede vrc!
er sein Anliegen vor , und wenn man auch sofort ff
daß man keinen Herrn aus den besseren Kreisen vor
hatte , so erinnerte seine Ausdrucksweise doch duro
nicht an den Mann mit den „Blechzähnen", der
ausgesprochensten Berliner Dialekt geredet hatte . Uno
er am Schluß seiner Lobhymne auf das schloß
Besitztum Herrn Melnecks den Mund zu einem m
würdigen Lächeln öffnete, da wurde die Aehnl«
noch schwächer, denn die Eigentümlichkeit, welches
den Spitznamen von dem Melneckschen Lehrling
getragen hatte , war hier absolut nicht vorhanden,
ja Harald auch schon gestern abend im blaue« Hecht
gefallen war.

^sch verlang» «ickt viel." schloß Herr

lters Li
Wenr

!wte e
ferMar
>er Rit
nd oo,

ichen.
er de

sich, il
„SKeir

ch, ^ich
nntei

Ü«nz
'r Berc

Grün
lnem Pc
jetzt hal

»Bieük
r. I,

'erweise
'rte der
!«nteil
zur S
Harali

er.



>a
Tie
»en

. Die bewaffneten Kauffahrteischiffe haben
läge7 beoten - ^ deutschen Nn'ersee'too'e überall,

»She gelangen, heimtückisch zu überfallen, also
»eaen sie Krieg zu führen. Da die Seekriegs.

Micht̂ o» » ^ Don  se -nen Verbündeiea ohne weiteres
regeln .,s,en, mutz der Nachweis auch für die be«
^ «"eteî Kanffahrleischiffel 'r ande"- . feindlichen Staatenöffneten
» d!esen"ümständen haben feindliche Kauffahrtei-

die mit Geschützen bewaffnet sind, kein Recht mehr
Ex »ls friedliche Handelsschiffe angesehen zu werden,

deutschen Seestreitkrüste werden daher nach einer kurzen,
^»'prellen der Neutralen Rechnung tragenden Frist den

erbas'en. solche Schiffe als Kriegsührende zu behan-
» ^ Die Deuiiche Regierung gib« den neutralen Mächten
„'ru. ker Sachlage Kennini«, damit sie ihre Angehörigen

b können, weiterhin ihre Person oder ihr Vermögen
'maffneten Kauffahrtei,chiffen der mit dem Deutschen Reiche
^ Kriege befindlichen Mächte anzuoertrauen.

Die Feststellungen werden mit amtiichen englischen Akten-
tücke» belegt, die auf der gekaperten „Woodfield" oorge.
linden wurden._

in

preußisches Abgeordnetenhaus.
5. Sitzung vom 9. Februar.

3 Uhr IS Min. Präsident Graf Schwerin verlas ein
vanktelegramm des Kaisers auf die Beileidskundgebung des

in auseS anläßlich der Verwundung des Prinzen Oskar,
n, jarauf wurde die Beratung der Gesetzentwürfe über
e. schähungsämter und Stadtschaften fortgesetzt. Abg. Tastet
in äußerte sich im ganzen zustimmend zu den Vorlagen,
'1 Lnschie jedoch an Einzelheiten Verbesserungen. Landwirt-

lastsministerv. Schorlemer erwiderte dem Vorredner, sich
>aer einseitigen Bevorzugunga zrarischer Interessen bewußt
, rxsg, Minister beS Innern v. Loebell nahm den 8roeJ<
>rbcm) für Groß-Berlin gegen Angriffe des ilbi. Cassl
Schuh. Nach weiterer unerheblicher Debatte schloß die
»spräche. Donnerstag Weiterberatung.

Vas preußische Abgeordnetenhaus
erwandte auch noch die Donnerstags.Sthung, gleich denen
er beide« voraufgegangenen Tage, zur Beratung der Ge-
itzentwürfe über Schätzungsä,vier und S adtschâeu. Aag.
iand fkons.) begrüßte die Vorlage undt at den Angr,ffen
es Abg. Kassel auf sie entgegen. Ab. vrockmann(Z.r.)
»rach die Zustimmung seiner Freude zu den Vorlagen aus.
hg. Lremer(natl.) trat für die Hausbesitzer ein, deien Be-
eutung vielfach unterschätzt würde. Abg. Arendt (Rpt.)
-hofft von der Kommissionsberatung eine Verständigung,

»s ),e Sitzmig wurde erst in später Abendstunde geschlossen.

Kokal-Uachrichte« .
>etl
Her
8n.

Weilbnrg,  den 11. Februar 1916.
. Die Bedeutung des Lahntals in städtebaulicher Be-

ioUjk̂ntig. Im Archileklenverei» zu Berlin hielt am 15.
^November , wie die „Deutsche Bouzeilung" berichtet, Slodl-
^boumeister Haase aus Altona. Bahrenfeld einen Voitrag
^Hnt Lichtbildern an der Hand architektonischer Reiseskizzen
"Über »Tie Bedeutung des Lahntals in städtebaulicher Ve¬
rziehung ' . Ueber Weilburg führte der Redner u. a. aus:

städlebaultchem Sinne» ist Weilburg von Bedeutung
rrrmit dem schönen Marktplatz und seinen gut gelösten Platz¬

enden. Durch das Aubauen des Rathauses an die Pro-
nbaulen ifi eine gute Geschlossenheit des Platzes erreicht,
jeilburg hat meistens gute Slraßenführungen . auf der
nböhe befindet sich das alte Schloß mit seiner kräftigen
lasse, aus der Barockzeit stammt das Postamt mit den
bückenhäuschen und der typisch ausgebildeten Straßen-
hse. Ter Redner schloß seine interessanten Ausführungen
nt dem Hinweis, daß »och viele Reichlümer an der Lahn
wohl in den Stadien , als auch in de» Seiieniälern Vor¬

ständen sind, sodaß es sich wohl lohnt, das Lahntal ein-
genial in Augenschein zu nehmen.
al *«* Warnung für Landwirte Wegen Ueberschreitung
Der Höchpreise für Schweine wurden vom Schöffengericht

chMunkel zwei Landwirte von Hofen mit je 20 Mark Geld-
Wrafe eventl. 4 Tagen Gefängnis belegt.
E . . Mahnung! Keine Kinder bei Dunkelheit auf der

,traße. Man hört nicht selten die Ansicht äußern , es sei
dar verboten, die Kinder des Abends auf der Straße um-
rlaufen zu lassen, eine Bestrafung könne aber nicht ein-

^elen . Zur Beseitigung dieser falschen Auffassung diene
ch,Ae Miiteilung. daß sowohl die Kinder selbst, soweit sie
^L ^ ahrê alt sind und auch die Eltern bestraft werden

und sich, wenn sie angezeigt werden, vor dem Gericht
zu verantworten haben.

*. Gut gemeint, aber doch nicht richtig. Das Stellvertre-
tende Generalkommando des 7. Armeekorps erläßt folgende
Warnung gegen gutgemeinte, aber nicht angebrachte Lie-
bestäligkeit an hermgekehrtenSoldaten : Es ist zur Kennt¬
nis des Generalkommandos gekonimen. daß hin und wie-
bei bei Bürgern die Gepstogenheit besteht Unteroffiziere
und Mannschaften, die zufällig in Wirtschaften angelroffen
werde», als ihre Gälte zu betrachten und ohne weiteres
die Zeche für siê zu bezahlen. Im Anschluß hieran ist ei-
ne Anzahl von frällen sestgestellt, in denen auf diese Weise
betrunken gewordene Loldaten Ausschreitungen begangen
haben. Tie Bevölkerung wird darauf hingewiesen, daß
mit solchen, an sich wohlgemeinten Einladungen und Be¬
wirtungen in Wirklichkeit keinerlei Wohltaten erwiesen wer¬
den ; cs ist vielmehr entschieden besser, wenn das dafür
ausgegebene Geld zu Liebesgaben für die Front oder als
Gabe an das Role Kreuz Verwendung findet.

):( Apollo-Theater. Ein durchaus erstklassiges Pro¬
gramm ist für kommenden Sonntag vorgesehen. Das
große brciaftige Gesellschafts-Drama „Nur eine Lüge"
fft ein fein abgeslimmtes Sittenbild 'mit vorzüglicher
Inszenierung und glänzendem Spiel , der Inhalt spannend
von Anfang bis zum Ende. Zwei größere Einlagen , die
neuesten Kriegsereignisse, sowie verschiedene Humoresken
und Komödien bilden das Beiprogramm.

provinzielle und vermischte Nachrichten
X Obertiefenbach, 10. Febr. Dem Unteroffizier Richard

Lchafer  von hier, im Fuß-Artill .-Regt. Nr . 3 wurde
das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

Limburg, 7. Fcbr. Ein Flieger (Eindecker), der bereits
am Fieuog nach,nittag an der hiesigen Wasenmeisterei
niedergehen mußte, versuchte, Sonntag nachmittag seinen
Flug fortzuietzen. Als er einige Schleifen über der Stadt
gezogen hatte, versagte abermals der Motor und der Appa¬
rat fiU aus 30 Meter Höhe in den Hof der Sleingutfa-
brik Staffel nieder. Der Flieger kam mit unbedeutenden
Verl-tznngen davon, dagegen wurde der Apparat schwer
beschädigt.
^ Frankfurt a. M., 8. Febr. (Das Brot mitbringen .)
In den Warlesälen des Hauptbahnhofs wurden Plakate
„zur besonderen Beachtung" ausgehängt. Sie lauten : Der
Einzelverkauf von Brot und Brötchens sowie die Verab¬
reichung von Brot zu den Speisen kann von heute ab ohne
Abgabe von Brotkarten bezw. Brotmarken nicht mehr statt-
findeu. Dahingegen sind belegte Brote oder Brötchen nach
wie vor ohne Brotkarten erhältlich. Militär erhält Brot.

Oberhattert, 9. Febr. Hier starb im 88. Lebensjahr
der Bürgermeister a. D. Johann Philipp Bierbrauer , eine
unter dem Namen „Hannphilipp " aus dem ganzen Wester¬
wald bekannte und hochgeachtete Persönlichkeit. Er hat der
Gemeinde volle 50 Jahre als Bürgermeister vorgestanden.

Coblenz, 9. ,rebr. Ein Dienstmädchen einer Herrschaft
in der Lchloßstraße wollte sich Sonntag nachmittag die
vorbeiziehendeMusikkapelle ansehen; es stieg auf ein Glas¬
dach, brach jedoch durch, fiel auf eiu ungefähr 16 Meter
tiefer angebrachtes Glasdach und fiel auch durch dieses.
Schließlich blieb die Bedauernswerte in den Scherben hän.
gen und verblutete. Das Mädchen, etwa 20 Jahre alt,
starb sofort a» den erlittenen Verletzungen; es ist in Se¬
stersbach bei Mayen beheimatet.

Biebrich, 8. Febr. 18 Brotmarken mit dazu gehöriger
Karte wurden der Familie W. hier aus einem Schrank
gestohlen. Andere sonst begehrenswerte Gegenstände ließ
der Dieb unbeachtet, ein Zeichen der jetzigen Zeit!

Wiesbaden. 8. Febr . Die ersten 10000 Kurfremden
in diesem Jahre sind hier bereits am 5. Februar gezählt
morden. Im vorigen Jahre wurde die gleiche Ziffer erst
dreizehn Tage später erreicht.

Haspe i. Wests., 10. Febr . Hier wurde für den Land¬
kreis Hagen der sozialdemokratische Stadtverordnete Leo¬
nard  als erster Sozialdemokrat in den Kreistag gewählt.

Heppenheim, a. B , 8. Febr. Ein 14 jähriger Schulknabe
warf eine scharfe Pairone in das Ofenseuer. Das Geschoß
explodierte und riß dem Jungen die fünf Finger der lin¬
ken Hand weg und fügte einem 6 jährigen Knaben schwere
Verletzungen zu.

F»lda. 9. Febr. Zur» Direktor des hiesigen Kal. « *«,,
»altuiii'j rst vom 1. April d. Js . ab der bisherige v .rek-

des Realgymnasiums in Eupen (Rheinland ) Dc. Ju¬
lius In ller  ernannt worden.

Griinberg, 9. Febr. Hundert Jahre ist der Einwohner
Johannes Giller am verflossenen Sonntag alt geivorden
Gr hatte m früheren Jahren zahlreiche Ehrenämter be-rleroei.

y.  tfcor. den letzten 14 Tagen wurden
hrer 33000 Mark in Gold von den Schülern der Volks¬
schule gesainmelt.

Darmstadt, 7. Febr. Am Samstag wurde auf allen
Bahnhüten und Sladterngängen eine strenge Untersuchun.
der ankommenden Lanöleule vorgenommen. Dabei wurde
eine Frau aus Oberra .nstadl mit 10 Schoppen Rahm er-
wischt, die sie zu zwei adligen Familien und zwei Milli¬
onärs«,mtten bringen wollte. Einer der Adelsherrn (beklei¬
dete eine, sehr hohe Stelle am hiesigen Hose.

Königstein. 9. Febr. Prinzessin Hilda von Lurembura.
Schwester der regierenden Großherzogin. traf heute abend im
hiesigen Schloß ein.
, - 8*000 Mark Gold feit 30 Zähren im Strohsack.'
Durch die unbegründete Furcht vor Sparkaffen schlummern
zweifellos noch größere Summen Goldgeldes in verborge¬
nen Winkeln. Einen solchen Winkel stöberte der Schätz,
meister eines Darlehns - und Krankenkassen- Vereins in
Munster in Westfalen auf. Beobachtungen hatten ergeben,
daß ein älteres Ehepaar noch Gold im Hause haben müsse.
Es gelang ihm auch, die Leute zum Sprechen zu bringen,
worauf der alte Hausvater aus dem Strohsack einen Beu-
tel mit Goldstücken im Betrage von rund 84000 Mark
hervorholte.

Letzte Nachrichte«.
Oesterreich-Ungarn schttetzt sich an.

Wien. 11. Febr . (W. T . B. Nichtamtlich.) Das Mi¬
nisterium des Aeußern hat unter dem heutigen Tage an
die am hiesigen Hose beglaubigten Diplomatischen Vertre-
ter der neuralen Mächte eine Zirkular -Verbalnote gerichtet,
die sich in demselben Sinne wie die deutsche Denkschrift
ausspricht.

Der neue Direktor des Flugwesen ».
Paris , 10. Febr. Der Artillerie-Oberst Artie Regnier,

Direktor an der pyrotechnischen Militärzentralschule , ißt
zum Direktor des militärischen Flugwesens im Kriegsmi¬
nisterium ernannt worden.

Paris , 10. Febr. (D. D. P .) Bei den französtschen
Postsparkassen betrugen im Dezember 1915 die Einlagen
6,772,572 Francs , die Entnahmen 113,182,315 Francs
im Zusammenhang mit den Zeichnungen auf die neue
Anleihe.

Paris , 10. Febr . Der „Temps " meldet aus Rio de
Janeiro : Trotz der Ueberwachung ist es deutschen Schiffen
gelungen, die südainerikanischenHäfen zu verlassen. Sie
durchstreifen unter amerikanischer Flagge den Stillen und
Atlantischen Ozean.

Bern, 10. Febr . Wie „Lorriere della Sera " aus
Paris meldet, sollen die Bulgaren auf dem Wege nach
Durazzo Tirana besetzt haben.

Genf, 10. Febr. Der französische Flicgeroffizier SchiffS-
lentnant Diabat ist durch Absturz auf dem Flugfelde «ms
Leben gekommen.

Russische Befürchtungen einer Off nstve.
(D. D. P .) Aus Petersburg wird gemeldet, gerücht¬

weise verlaute, daß bald ansehnliche deutsche Streitkräfte
von der französischen Front nach der Front bei Tünaburg
und Riga hiugedracht werden sollen. Nach der Ankunft
würde eine entscheidende Offensive gegen beide Städte an¬
fange», deren Beginn Milte März zu erwarten sei.

Turin, 10. Febr . (D. D. P .) Giolitti ist am Diens-
tag in Turin eingetroffen und am Bahnhof von dem Bür¬
germeister von Turin , Rosst, empfangen worden. Der
„secolo " macht darauf aufmerksam, daß die Ankunft Äi-
olittis in Turin wenige Tage nach der Anwesenheit Sa-
landras erfolgt sei und legt der Tatsache politische Be¬
deutung bei.

möchte nur die Erlaubnis von Ihnen, mich aus
unb e*n'9e Aufnahmen zu machen.

» ^ kein Maximgeschütz. Ich möchte nichtnf « - irgendeinen Menschen wehtun."
teJ ten®erfid )erungfâ ernicht den Besitzer der

Sri ' an, und es schien dem jungen Arzt
Är fÄ *' -hn traf, etwas Hönifches zu liegen. Es
kennen i “ « ' fa?en: "Ich weiß, daß Sie mich

Ö .̂ ^chk auf mich haben, aber ich weiß
Maer ft betDeifen  können. Ich bin eben doch

Mer - Licĥ g'efühtt hab? "^ ^ erratcn' roie  Sie»lu AM44 f< AAM ^ yuoe.
Änmle"e- » lick dies wirklich sagen wollte, so

fferMann Harald wußte genau, daß.r” " wirklich mit jenem frechen Eindrinalina
erMann Harald wußte genau , daß

der Riste'rsteos- ^ wirklich mit jenem frechen Eindringling
und vöraLm identrsch war irgend etwas mit seinem
»chen llnb wußte, um sich unkenntlich zu
ß e! ' denselben M sicher zu sein glaubte,
k sich, ihm zu antoörS ° °r ^ ^ f° "a^m er 63mi ■ f »'"wvrien.

-ich alaub? ^ " K "̂ ^ bedeutsamen Nachuh  ArX .t. ' ,Uöie  er mir veoeut amen
n t e% ff J° r mcht' daß Sie jemand weh tunA\ r töcnn Sie w o 111 ß n hn« tff m
9$erafer ld febf tl9' id)  aIs  Herrn Melnecks ärzt-

- Grunds"'^ ^ Ihnen verlange, ist, daß Sie
knem Pattenten"unÄstLrt! « h3n,ar foj ort' %<*> öabc
jetzt haben" ungestörte Ruhe verordnet, und die soll

r. Îcĥ ^ Seht es dem Herrn in ein paar Tagen
»erweise finde^ d"."" *1.°^ einmal Nachfragen, mög-
»erte der V-s„^Ä liebenswürdigeren Empfang)"
genteil uhne sich abschrecken zu laffen. Im

Sl fem flanaes  Wesen jetzt offene Unverschämt

dÄ ^ .^ ktrische Klingel. „Schmidt.-
h<e». ^ .̂'chen der alte Kammerdiener

-« err Melneck wünscht, daß dieser Herr hinaus¬

geleitet wird, und zwar nicht nur aus dem Haus, sonder
zum Gartentor hinaus bis auf die Straße. Verstehen Sie?

„Gewiß, Herr Doktor."
„Und sollte der Herr noch einmal versuchen, hie

einzudringen, so lassen Sie sofort den Gendarmen Haler
daß er ihn wegen Hausfriedensbruchsfestnimmt."

„Den Gendarmen? Na, das finde ich ja gut. gerade
zu großartig finde ich das!" Aber trotzdem zog er sic
zurück von dem feinen Berliner Diener, den er fori
wahrend mit höhnischen Sticheleien überschüttete, bis an
Tor geleitet. Rose freute sich im stillen darüber, wie di
frechen Redensarten des Fremden an der steifen Würd
des alten Schmidt abprallten. Sie hatte ja keine Ahnung
Wte  “ cr  Mensch in ihr Familenleben eingreifen würde

Während der ganzen Verhandlung hatte Rober
Melneck mit geschlossenen Augen müde zurückgelehnt au
der Ruhebank gesessen, so bald jedoch Keller das Zimme
verlassen hatte, sprang er auf und rief: „Es ist alle-
aus, Schetzler. Der Mann hat mich in der Hand! Jä
kann es nicht mehr ertragenI Jetzt sofort gehe ich hin uni
.efere mich der Polizei aus. Alles ist besser, als die»

ewige Hangen und Bangen in schwebender Peinl Haber
^ gehört, wie er sich darüber lusttg machte, als Sie mi
dem Gendarm drohten?"
x..- . Harald drückte ihn sanft wieder auf den Sitz nieder uni
suhlte dabei nach seinem Puls. Die raschen, unregelmäßiger

T ^ "ruMten ihn tief. Er durfte auf keinen Fal
Pflicht zu es war seine vorgezeichnet.

(Ao,ts»tz»i,g folgt.)

Vorm Jahr.
Am 12. Februar  vorigen Jahres wurden an der

Westfront Artillerieoeschoffe aus amerikanischen Fabriken ge.
funden. Die Zahl der bei den östlich Souain abgewi. senen
Angriffen aemachten Gefangenen erhöhte sich auf 40 Osst.
ziere, 478 Mann. Vor unserer Front wurden 200 tote Fra»,
zosen gesunden, während unsere Verluste an Toten und
Verwundeten im aan-en nur 90 betrugen. Nördlich Massige»
wurden weitere 1200 Meter der französtschen Hauptstelluna
von un» genommen. Am 12. v. I . erfolgte die Veröffent-
lichunq über den im Aufträge de» Ministers Grey betriebene»
Anschlag deS briti'chen Gesandten Findlay in Christtania
gegen Sir Roger Casement. Auf dem östlichen Kriegsschau,
platz befanden sich ur'ere Operationen jenseits der ostpreußt-
ichrn Sterne überall im glücklichen Forlschretten. Wizrink,
Kalwarja, Mariampol wurden von uns besetzt. In Polen
überschritten un'ere Truppen die untere Skra >a und gingen
in Richtung Raeionz vor. In den Karpathen überschritten
die Oesterreicher den Jablc icapaß, rückten bis zur Sewet-
Linie und erreichten Wiz itz, Kutst, Kosow und Pasienza.
Die Zahl der in diesen dämpfen eingebrachten russischen
Gefangenen erhöh'« sich aus 29 000 Monn.

>»>,a,offea wurde m Hannover ein Hauseigentümer
von einer Mieterin. Diese hatte bei demW'rt in einem
Tobsuchtsanfall alle Fensterscheiben zertrümmert. Als er sie
deswegen zur Rede stellte, streckte sie ihn mit zwei Revolver,
schaffen nieder. Die Täterin wurde verhaftet.

«aubmordverkuch. Unweit Sankt Wolfgang in Bayern
waren nacht« zwei Einbrecher in das Anwesen de» Land«
wirt» Hohmeier eingedrungen. Sie wurden jedoch vom Be-
sttzer überrascht und e» kam einem Kampf auf Leben und
Tod. Da die Einbrecher merkten, daß fie den kräftigen
Landioirt nicht so leicht überwältigen könnt««, ließen fie
schließlich von ihm ab und suchten da» Weite. ^



Ein englischer Zerstörer hält
in der Nordsee ein neutrales

Handelsschiff an.
Wie Verhängung einer strengen eng'

lischen Blockade über Deutschland Ifi
wegen der Aussichtslosigkeit der erhofften
Wirkung unterblieben . Die energische und
erfolgreiche Tätigkeir der deutschen Tauch¬
boote und sonstigen Schiffe in den letzten
Tagen dürfte den Engländern bewiesen
haben , daß mit derartigen Massnahmen
Deutschland nicht „aus die Kniee " zu
zwingen ist. Eifriger als sonst halten
jetzt die englischen Schiffe die Fahrzeuge
der Neutralen an und unterziehen die-
selben , oft unter Bruch des Völkerrechts,
strenger Kontrolle , um so den Handels¬
verkehr Deutschlands zu erschweren oder
ganz zu verhindern . Einen derartigen
Moment stellt unser Bild dar.

Großer verkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Günstiger Gelegenheitskauf für Konfirmanden und
: : Kommunikanten. : :

Große Auswahl in:
Broschen
O h r i n g e n
(ToIIiers
Kc 11 e n
Armbändern
Ringen

Wanduhren
Taschenuhren
Silberwaren
Lchtsilb. Eßbestecke
Teelöffel
Ar iegs schmuck

Trauringe werden sofort gratis  graviert.

grau Paul wehmeier Ww. eangg-,,«s».

I Kneifer
mit Futteral gefunden.

Abzuholen bei Blank,
Langgaffe 38.

Fertige Bette«
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.
A . Thilo Nachf

Kopierbiicher
ä 250 , 500 u . 1000 Blatt

empfiehlt A brame ».

Alle Artikel
zur

Krankenpflege
empsiehlt

Fr Rinker Ww.
Ebenso werden sämtliche

vorkommenden Rp «ratu«
ren schnellstens ausgeführt.

Reißzeuge
empfiehlt A. Cramer.

Kolzversteigerung.
Samstag , den 12 d Mts ., vormittags 10 Uhr

anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald aus den
Distrikten 13 Ochsenweide , 17 Neudorf und 8 Almers-
köpf zur Versteigerung:

Distrikt 13 Ochsenweide:

36 Fichtenstämme von 26 Festmeter,
3 Rm . Fichten -Knüpvel <2 Meter lang ) und

11 Rm . Fichten -Knüppel,
Distrikt 17 Neudorf:

9 Rm . Eichen -Scheit und Knüppel (2 Meter
lang ),

167 Rm . Buchen -Scheit und Knüppel und
720 Buchen -Wellen.

Distrikt 8 Almerskopf:
174 Rm . Buchen -Reiser in Hausen.

Der Anfang beginnt im Distrikt 13 Ochsenweide.
Barig »Selbe«hausen, den8. Februar 191«.

Beck. Bürgermeister.

WWM
au§

Stahlblech
sind in großen Mengen vorrätig in den Größen 80 —78 cm.

Erstklassige Ware!
Eisenhandlung Zilliken.

Weilburg.
Telephon Nr . 100.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 13 . Februar , vormittags 10 Uhr predigt
Hofpr . Scheerer.  Lieder : „Wir treten zum Beten " und
Nr . 142 . Kindergottesdienst Lied Nr . 137 der Kinderharfe
(8ius ist not .) — Die Amtswoche hat Hospr . Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegsandacht.
Samstag abend 5 Uhr Beichtgelegenheit , 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichrgelegenheit , 8 Uhr Früh¬

mess«. 9'■>/, Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl . Messe um 7 Uhr , Montag

und Donnerstag eine zweite hl. Messe um 8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 5 Uhr 10 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min ., nachmittags 3 Uhr 30 Min ., abends
b Uhr 25 Min.

Bekanntmachung.
Nach den Bestimmungen der Bundesratsoerordnung

vom 24 . Juni 1915 sind von dem Bundesrat für Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs usw . Höchstpreise festgesetzt
worden.

Die Preisprüfungsstellen können auf Grund der Be¬
kanntmachung vom 25 . September 1915 bestimmen , daß
wer bestimmte Gegenstände des notwendigen Bedarfs im
Kleinhandel feilhält , verpflichtet ist, ein Verzeichnis in
seinem Verkaufsraum oder an seinem Vertriebsstand an¬
zubringen , aus dem der genaue Verkaufspreis der Waren
im einzelnen , sowie ein etwa vorgeschriebener Höchstpreis
«sichtlich ist.

Wir haben eine diesbezügliche Bestimmung getroffen
und angeordnet , daß auch die betreffenden Geschäftsinhaber
des Oberlahnkreises ein solches Verzeichnis in ihren Ver¬
kaufsräumen oderVeririebssländen sichtbar aushängen müssen.

Verzeichnisse über die vom Bundesrat festgesetzten
Höchstpreise haben wir von der Druckerei A. Cramer
zum Preise von 0,20 Mk . pro Stück Herstellen lassen und
fordern die Kolonial - usw . Warenhändler des Oberlahn¬
kreises hiermit auf , sich ein solches Verzeichnis zu beschaffen
und dieses in ihren Verkaufsräumen sofort sichtbar aus¬
zuhängen.

Die betreffenden Geschäftsinhaber sind verpflichtet,
die Verzeichnisse, falls weitere Höchstpreise festgesetzt wer¬
den , zu vervollständigen und falls Aenderungen der Höchst¬
preise Vorkommen sollten , diesetben dementsprechend abzu¬
ändern.

Die angekündeten Höchstpreise dürfen nicht überschrit¬
ten werden . Die Abgabe der im Kleinhandel üblichen
Mengen an den Verbraucher zu dem angekündigten Preise
gegen Barzahlung darf nicht verweigert werden.

Wer auf Grund der erlassenen Anordnungen zuwi¬
derhandelt , oder als Verkäufer die im Preisverzeichnis
angegebenen Preise überschreitet , wird mit Geldstrafe bis
zu einhundertfünfzig Mark und im Unvermögensfalle mit
Hast bis zu vier Wochen bestraft.

Weilburg . de» 2. Februar 1916.

Die Prcisprüfungsstclle für den Oberlahnkreis.
K a r t ha u s , Vorsitzender.

Kolzverkauf.
Montag, den 14. Februar , vormittags 10 Uhr,

kommt nachstehendes Brennholz aus Distrikt 8 „Harnisch"
zum Verkanf:

250 Rmtr . Buchen -Scheit und Knüppel,
2200 Buchen -Wellen.

Bei schlechter Witterung findet der Verkauf auf Gun¬
teesau statt.

Weilburg , den7. Februar 1916.
Der Magistrat.

Apollo-Theater.
Sonntag , den 13 Februar:

JVmw
eine iJifje!
Spannendes Gesellschafts -Drama. |

3  Akte . 3  Akte.

Vollständiges Programm in der morgigenN««mer.I

Bekanntmachung,
n

s

betreffend die Verordnung über Enteignung. Abliesernng
Einziehung der unterm 31. Juli 1915 beschlagnahmte«

gegenstände aus Kupfer, Messing und ReinniSel.
Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von den

troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier
gebenen Meldungen in der Zeit vom 1 . Februar
I. März Dienstags und Freitags nachmitt«
von 2 bis 5 Uhr in dem Vieh Hof,  Langgasse,
gang an der Schloßschmiede entlang , zu den festgese
Uebernahmepreisen ohne Einzelaufforderung zu gesch,
Es ist also allen Gelegenheit geboten noch zurückbeha!
Gegenstände ohne weiteres abzuliefern

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zum
März d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten , enteignT ^ ,,
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwangsi^
eingezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigenlumsübertraguug aus
Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von der Lerorb,
betroffenen Gegenstände, nebst Uebernahmepreisen, sowie
lieserung von nicht beschlagnahmtenGegenstände» wird
Beteiligten auf dem Stadtbüro. Zimmer Nr. 4. ansgeh

Die Auszahlung des Uebernahmepreifes findet s,
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind
der Auszahlung des Betrages alle Beanstandungen
der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg , den 24. Januar 1916.
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Der Magistrat.
der >

Tamen-Gesangverei».
Die Mikglieder werden

abend (Freitag ) um 8V2 Uhr
kommen zu einer Besprechung.

srcundlichst gebeten,
ins „Deutsche Haus 't
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Wir suchen einen

Zungen
mit guter Handschrift , der die Buchhaltung erlernen
Nur solche mit guten Zeugnissen mögen sich melden . Wemei

A. Dienst. Blumenmühle
Weilmünster. »ei

tun,

W- ti. Krkllnholsvklßriijerlli
Dienstag , den 15. Februar d»IS ., vorn,

10 Uhr anfangend , kommen im Distrikt 92 a „Stolll
zur Versteigerung:

9 Eichenstämme mit 5,48 Festm
sodann Brennholz:

Eiche: 8 Rm . Scheit u. Knüppel , 400 Wellen.
Buche : 8 „ „ „ „ 550 „ f

Nadelholz : 224 „ „ „ „ 1100
Anfang auf dem neuen Randweg in den Mehlb

wiesen.
Weilmünster , den 10. Februar 191«.

Der Bürgermeister.

erbe
indg
eie «
»alb

Rr

Geffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 12 . Februar 1
Vorwiegend wolkig und trübe , vielerorts Niederst

etwas milder.
Wetter in Weilburg.

höchste Lufttemperatur gestern 4*
Niedrigste „ heute 0* j
Niederschlagshöhe 2 mm»
Lahnpegel 1,84 m

I
in zn
rben

listliä
ngehr
wer!

bgese
! Ki,
rch ,

F

Ami «.
Abteilung 2

Montag , den l4 . d. Mts ., nachmittags3'/ij
im „Tdullchen Haus " :

Sitzung des Gesamt-Ausschuffe
Weilburg , den 11. Februar 1916.

Scheer«

Wer Brotgetreide verfüttert , ve»
digt sich am Baterlande und macht
strafbar.
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